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Jſt dieſer: Tag! derVolker Luſt. rne

Die Frenten. koömmt, ihn zubegruſſent

Welch, Herz wird ſich fur ſie verſchlieſſen,

Jhr ofnet ſich auch unſre Bruſt.

*2 Ja



ſn 4. Gat
Ja, lernt zu Rußlands Freuden. Thonen

J

J

L

Auch eure Lieder zu gewohnen,

IL

nnn Jhr, die ihr Preuſſens Scepter kuſt.

N Schweigt heut vom Ruhm erhitzter Sieger

nun Sprecht nicht vom Lorbeer tapfrer Krieger

Gnug, wenn ihr jetzt zu danken wißt.
lil
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Fleht fur groſten Kaiſers Sben

Der Tag der ihn der Welt gegeben,J

J

J J

Beſtimmt dich Gott zu. zwoen Kronen,n
Ein Vater drines Volks zu ſeyn.

Il
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Auguſt und Titus leben wieder,

Nicht auf den Leichen vieler Bruder

Wilſt du Altare dir erhohn.

Zum Wohlthun fur die Welt geboren,

Haltſt du die Tage fur verloren,

Die dich als Vater nicht geſehn.

Noch bebt vom donnernden Geſchutze,

Verblendet von der Waffen Blitze

Die halbe Welt, des Mordens ſatt.

Noch tranket Blut die wuſten Felder.

Noch wutet Mars durch Dorf und Walder,

Noch droht ſein Eifer mancher Stadt.

*3 Europa
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Europa wirftfur dir. ſich niedernc

Gib du uns Herr den Frieden wiedher
Wornach die Welt ſich. langſt

geſehntz

Die Vorſicht will durſolſtder Erden

Ein anderer Trajanus werden;  t n.

Da ſie dich mit dem  Thron. belehnt.

Das Blut getreuer. Nnterthanen

Scheint dich zum Beileid zu ermahnen, D

Das hier in dicken Stromen floß.
Sieh auf die Leichen deiner Sohne,

Und hemme die gerechte Thrane,

Die man bey ihrem Grab vergoß.

S
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Ja, Herr du wirſt dem Schwerdt gebieten

Nicht ferner unter uns zu wuten,

Du wachſt furs allgemeine Gluck.

Wie laug. wird noch der Mordgeiſt raſen?

Ruft der Trompeten frohes Blaſen

Nicht deine Schaaren ſchon zuruck?

Bald wird die Welt in Schutt begraben,

Fur Stadte nur Ruinen haben,

Die Nenſchheit weicht dem Stahl und Blei.

Ein Land ſonſt reich an falben Aehren,

Weiß ſeinen Burger nicht zu nahren

Und wird zur oden Wuſtenei.

4 Wenn
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Wenn Aetna und Veſuv zuſammen,

Durch Rauch und Dampf und Feuerflammen

Die Welt mit Untergang bedroht:

So ofnet ſich der Schlund der Hollen

So rollt herab von nahen Wallen,

Durch furchtbar Blei, geſchwinder Tod.

So ſah das Land von allen Seiten

Zween ſonſt vereinte Volker ſtreiten,

Die Menſchheit denkt erſtaunt daran.

Fur ſelbſt erfundnen Ungewitttern

Lehrt uns ein kuhner Witz erzittern,

Der Mittel fur die Wuth erſann.

Jetzt
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Jetzt mag zum Morden, zum Verwuſten

Sich Eris wilder Eifer ruſten,

Uns nahrt die Hofnung guldner Zeit.

Seit Peter Rußlands Thron beſtiegen,

Ergeuſt ſich Segen, Luſt, Vergnugen,

Und Mordſucht weicht der Menſchlichkeit.

Du wurdger Enkel tapfrer Ahnen,

Du Luſt der Welt, der Unterthanen,

Du Zier vom vaterlichen Thron,

Weinſtnie bei fremden Siegeszeichen,

Vergnugt mit angeerbten Reichen,

So wie vorzeiten Philipps Sohn.

E Das
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Das Schwerdt. in Sicheln zunverkehren,

Und deiner Volker Wohl zumehren,

Schenkſt du der Welt gewunſchte Ruh. ull

Ein Volk, das arm war, zu! beglucken,

Fuhrt uns des nahen Meeres Rucken, n
Fur- MorſerKorn  und Garben zu. 11

Deinſieghaft Heer fullt unſreGraizen,

Ein Held den theure Lorberin kranzen

Fuhrt es in unſre Mauern ein.
Berg wird ein. Vater ſeiner Feindk,

Dank ſey dem großen Menſchenfreunbe,

Er freut ſich unſer: Schutz zu ſeyn.

Der
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v. Der Tapferkeit und Großmuth wegen,

Wunſcht Ehrfurcht ihm vom Himmel Segen,

Vom Raaiſer langſt verdienten
Kohn.

Ja, Held.!in pommerſchen Geſchichten,

Und.iu.den deutſchen Lobgedichten

Kennt dich derſpatſte Enkel ſchon.

Durch.dich lernt das Geſchlecht derBrennen

DieHuld Sliſabeths erkennen

Die Großmuthauch in Helden lohnt.
Streut Petersburg.um ſie Cypreſſen,

So wird auch Stargard nicht vergeſſen,

Wieſie beſiegter. Lander ſchont.

Die
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Die Nachwelt ſchreibt zu Peters Thaten,

Des Stifters von begluckten Staaten,
Eliſaberhens Siege ein.
O Peter! Wunder deiner Zeiten,
Noch jetzt muß ſich dein Ruhm verbretiten,

Und dein Verdienſt unſterblich ſeyon.

n Noch kennet Rußland Macenaten,

Noch dringt kein Feind durch ſeine Staaten,

Ein weiſer Furſt beſitzt den Thon
Ein Furſt der edlen Frieden liebet,
Das Recht des Kriegs gezwungen ubet,

Nur denn, wenn fremde Waffen drohn.

Er

2
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Er lebe zu der Volker Freude,

Wir ſehn ihn, trotz dem blaſſen Neide,

Mit Preuſſens großen Held vereint.

Erfleht ein zweyfach Menſchenalter,

Des Friedens machtigem Erhalter,

Dem Zelden und dem Menſchenfreund.
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